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den 1960er und 1970er Jahren.  
Hannover: Wehrhahn 2022. ISBN: 978-3-

86525-953-0. 223 Seiten, 24,00 €.  

von Lisa-Frederike Seidler

Kulturbetriebliche Einrichtungen wie Buchverlage 

und Agenturen wurden bislang in historiografischen 

Zugängen zum Theater nach 1945 nicht zentral 

berücksichtigt. Dies ändert die Literaturwissenschaft-

lerin Charlotte Arnsperger mit Im Archiv, ihrer 2018 an 

der Universität Tübingen angenommenen und 2022 

publizierten Dissertation. Sie legt das Augenmerk auf 

das dramenspezifische Verlegen im Suhrkamp Verlag, 

indem sie die Theaterabteilung des renommierten 

Frankfurter Verlagshauses in den 1960/70er Jahren 

untersucht. An der Schnittstelle von Literatur- und 

Theaterwissenschaft widmet sich die innovative Stu-

die damit dem Verlegen deutschsprachiger Dramatik 

innerhalb eines Buchverlags und stellt die Theaterver-

lagsgeschichte ausgehend von noch unerschlossenen 

Archivbeständen dar. Dadurch erweitert sie den bis-

lang vorrangig fokussierten Zeitraum theaterhistorio-

grafischer Untersuchungen zu Agenturtätigkeiten 

vom Beginn des 20. Jahrhunderts (vgl. Watzka 2006) 

um das Verlegen von Theater- und Medientexten in 

der Bundesrepublik nach 1945. 

Im Archiv reiht sich ein in buch-, literatur- und kultur-

wissenschaftliche Studien zu Verlagsgeschichten, 

welche die Relevanz solcher Kulturunternehmen für 

das intellektuelle Klima der alten Bundesrepublik dis-

kutieren (Felsch 2015; Gerlach 2005; Misterek 2002). 

Nicht selten ist der Suhrkamp Verlag sozialgeschicht-

licher Gegenstand, um das Publizieren von Lyrik, 

Romanen oder auch Theorie basierend auf Archivma-

terial zu beleuchten. Einschlägig war dafür das Suhr-

kamp-Forschungskolleg (2012–2016) am Deutschen 

Literaturarchiv in Marbach a. N. zur Bestandserschlie-

ßung und -erforschung des Siegfried-Unseld-Archivs 

(vgl. Jaspers 2022; Amslinger 2018; Sprengel 2016). In 

ebenjenem Kontext entstand auch die vorliegende 

Arbeit, die das Archiv der Theaterabteilung von Suhr-

kamp zum Ausgangspunkt nimmt und seine prekäre 

Systematik nicht nur problematisiert, sondern metho-

disch in einen deskriptiven Zugang zum Verlegen von 

Dramatik im Archiv überführt. 

In acht Teilen beschreibt die Autorin den Suhrkamp 

Theaterverlag auf Basis von Korrespondenzen, Reise-

notizen und Ankündigungen und spürt dabei einer 

verlagsspezifischen Konzeption des Dramas nach. 

Arnsperger arbeitet Verbindungen zwischen Theater-

institutionen, Dramaturg*innen, Autor*innen, Regis-

seur*innen, aber auch zwischen theater- und medien-

wissenschaftlichen Einrichtungen heraus, die den 

Verlag als "'Hauptumschlagplatz' für Autoren, Ideen 

und Stücke" (S. 9) sichtbar werden lässt. 

Die Einleitung gibt einen kurzen Überblick zur Genese 

von Bühnen- und Theatervertriebsstrukturen im 

deutschsprachigen Raum. Davon ausgehend argu-
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mentiert die Verfasserin, dass es ihr weniger um Dis-

tributionswege zwischen Verlag und Bühnen gehe. 

Vielmehr stünden verlagsseitige Konzeptionen von 

Drama und Theater im Zentrum, die für den Aufbau 

der Theaterabteilung ab 1959 konstitutiv gewesen 

seien. Für deren Freilegung werden vor allem 

bekannte Namen aus Theater und Literatur der Nach-

kriegszeit aufgerufen (z. B. Max Frisch, Peter Suhr-

kamp, Martin Walser). 

Der II. Teil ("Quellen und Vorgehensweise") ist metho-

dologischen Überlegungen zum Verlagsarchiv gewid-

met. Arnsperger geht der Spezifik von Verlagsarchi-

ven nach, die sie gleichermaßen als Archive für Litera-

tur und die Privatwirtschaft beschreibt. Sie gelangt so 

von allgemeinen Verlagsarchiven in Deutschland zur 

Bestandsebene des Siegfried-Unseld-Archivs und 

differenziert die archivischen Voraussetzungen von 

Suhrkamps Buch- und Theaterverlag: das "Theaterar-

chiv" (S. 48) sei vergleichsweise lückenhaft und stehe 

in Zusammenhang mit differenzierten Arbeitsmodi 

der Bühnen. 

Am umfangreichsten ist der III. Teil, der sich dem 

"Dramenboom" widmet. Ausgehend von den Reihen 

Suhrkamp Spectaculum und Im Dialog diskutiert die 

Verfasserin die Aufmachung von Dramenantholo-

gien. Im Rekurs auf Willy Fleckhaus werden 

Umschlaggestaltungen und Typographien exemplifi-

ziert. Entscheidend ist, dass die Verfasserin nicht nur 

Designmerkmale wiedergibt, sondern die "Lese-

bühne[n] der Dramatik des Verlags" (S. 91) im Zusam-

menspiel mit Peter Szondis Theorie des modernen 

Dramas von 1956 diskutiert. Anders als z. B. in Sieg-

fried Melchingers aufführungszentriertem Theater der 

Gegenwart aus demselben Jahr, erkennt sie in der 

Dissertation Szondis eine prinzipielle Aufwertung der 

jüngeren Dramenlektüre. Ausgehend davon attestiert 

sie ab Ende der 1950er Jahre, und damit parallel zum 

Aufbau der Theaterabteilung, eine Konjunktur des 

Lesedramas im Taschenbuch, das als "mobiles Buch" 

(S. 79) auch zur Mitnahme ins Theater einlade. 

Ab dem IV. Teil wird der Theaterverlag in Konkurrenz 

zum Mediensektor in der BRD dargestellt. Auf die 

Verbreitung von Massenmedien reagiert der Verlag 

mit der Platzierung von Theateraufzeichnungen im 

öffentlich-rechtlichen Fernsehen und mit Rundfunk-

kooperationen. Der "Medienwandel" (S. 104) werde 

aber auch innerhalb des Verlagshauses von politi-

schen Nutzungsdebatten flankiert, wie die Autorin in 

Bezug auf Enzensbergers Bewusstseins-Industrie 

verdeutlicht (vgl. S. 118). 

Mit den medialen Verschiebungen modifiziert Arns-

perger ihre Perspektive: Der Teil "Theaterräume" löst 

sich von den engen Vorgaben des Archivs und nimmt 

Bezug auf theaterwissenschaftliche Theorien. Im 

Rekurs auf Hans-Thies Lehmanns Postdramatisches 

Theater (1999) und Erika Fischer-Lichtes Ästhetik des 

Performativen (2004) konstatiert sie eine Zäsur im 

Theater der 1960er Jahre, welche das "Zentrum der 

Theaterpraxis" (S. 129) verrücke und infolge dessen 

dem Absatz von Dramatik zuwiderlaufe. Referenziert 

werden einschlägige Debatten seit den 1950er Jahren. 

Happening, "Mitspiel" (S. 139) oder auch Diskussio-

nen um Theaterarchitektur bindet Arnsperger an 

personelle Knotenpunkte im Suhrkamp-Netzwerk 

zurück, wobei der Bezug zum Verlegen von Dramatik 

an dieser Stelle eher latent ist. 

Die Absatzminderung deutschsprachiger Dramen aus 

dem Suhrkamp Verlag bilanziert die Verfasserin 

abschließend als "Dramenkrise". Begleitet wird diese 

auf institutioneller Ebene von der kulturgeschichtlich 

weithin bekannten Kündigungswelle in Zusammen-

hang mit dem "Aufstand der Lektoren" 1968. Gleich-

zeitig identifiziert Arnsperger neben einer Renais-

sance von Klassikerinszenierungen auch die "Werk-

treue"-Diskussion als Teil der "Dramenkrise". Sie 

nimmt zwar Christopher Balmes Einordnung der 

national-völkischen Färbung des Begriffs zur Kennt-

nis, hält allerdings entgegen, dass der Werkstatus für 

kulturökonomische Debatten um die Entlohnung zeit-

genössischer Theaterautor*innen, wie sie sie im 

Archiv vorfinde, entscheidend sei. 

Der VII. Teil wagt einen "Ausblick in die 1970er Jahre". 

Die Gründung des Medienverlags und der Suhrkamp-

Produktionsgesellschaft markiere eine Verlagerung 

von der Theorie zur Praxis innerhalb des Unterneh-

mens. Damit schließt Arnsperger wieder an ihre Aus-

gangsthese des Aufbruchs der Dramenlektüre durch 

Szondis Theorie des modernen Dramas an. Der Dramen-
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boom ende sodann in den 1970er Jahren in einer Krise, 

die im "Fehlen zeitgenössischer Dramatik" (S. 199) kul-

miniere. 

Gibt diese Gesamtkonzeption der Dissertation über 

den Theaterverlag in zwei Dekaden zwar eine thesen-

hafte Form, führt sie im Fazit jedoch zu einer nicht 

unproblematischen Generalisierung der Dramenkrise 

als Theaterkrise: "Die 1960er Jahre sind für das Theater 

eine Phase der Blüte, des Experiments und der Visio-

nen, und diese Bewegungen werden im Theaterverlag 

aufgegriffen oder angestoßen. Dagegen bricht mit den 

angehenden 1970er Jahren eine Krisenstimmung an, 

die die enthusiastische Aufbruchsbewegung der vor-

herigen Dekade ablöst." (S. 211) Interessant wäre hier 

allerdings auch, den ausgehend vom Suhrkamp Thea-

terverlagsarchiv akzentuierten Bedeutungsverlust 

eines dramenbasierten Theaters im Hinblick auf den 

größeren kulturellen Zusammenhang der 1970er Jahre 

zu betrachten. Die Frage, wie es im Verhältnis dazu 

anderen Verlagen und Agenturen erging – eventuell 

sogar unter Berücksichtigung der Dramenproduktion 

in der DDR – bleibt offen. 

Aus theaterwissenschaftlicher Perspektive irritierend 

gestaltet sich der Versuch der Engführung rezeptions-

ästhetischer Theatertheorien mit der Konzeption von 

Theater im Verlagsarchiv. Hier stellt sich die Frage, 

wieso die Autorin den Bezug des Postdramatischen The-

aters zu Szondi weitgehend unkommentiert lässt und 

sich stattdessen für die Darstellung von Architektur-

kommentaren und Performances kanonisierter Thea-

termacher*innen entscheidet. 

Dennoch ist es ein besonderer Verdienst dieser Arbeit, 

dass sie im virulenten Feld von Verlagsgeschichten 

auf das Verlegen von Dramen aufmerksam macht, 

ohne dabei den Dramentext hermetisch aufzufassen. 

Vielmehr zeigt Arnsperger, dass der Theaterverlag 

unterschiedliche Medien adressiert. Dahingehend ist 

das Kapitel zu den Dramenanthologien besonders her-

vorzuheben, da es den Blick auf andere Präsentations-

orte jenseits der Bühneninszenierung freigibt. 

Wäre zwar ein noch stärkerer Fokus auf nicht reali-

sierte Projekte im Verlagsarchiv wünschenswert, legt 

die Studie doch auch interessante Spuren für fachge-

schichtliche Fragen aus: So wäre es spannend, mehr 

über die Konzeption theater- und medienwissen-

schaftlicher Reihen, wie die 1971 geplante Zeitschrift 

Media/Diskurs, zu erfahren. Denn solche Fallbeispiele 

befragen die Funktion von Verlagen nicht nur für die 

Publizität von Drama und Bühne, sondern eben auch 

für die Theaterwissenschaft. 
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